
 

 

 

Berliner Zinshäuser 
 
Aktuelle Marktinformation zum Zinshausmarkt Berlin Juli 2010 
 
 
 
 
 
 
 
„Die Berlin-Nachricht“ 

Investoren setzen auf Berlin 
 

Der Leerstand am Berliner Wohnungsmarkt hat den tiefs-

ten Stand seit 1997 erreicht. Von 2008 zu 2009 ist die 

Quote nach Angaben des Verbands der Berlin-

Brandenburgischen Wohnungsunternehmen e.V. (BBU) 

um zehn Prozent auf 3,5 Prozent gesunken. Zunehmend 

zeige sich diese Entwicklung auch in Bezirken und Be-

zirksteilen mit einem bislang höheren Leerstand. So ist 

dieser gerade in Wedding, Marzahn und Hohenschön-

hausen am deutlichsten gesunken. Während der Leer-

stand in Marzahn mit 5,8 Prozent und in Hellersdorf mit 

8,1 Prozent dennoch wei-

terhin am höchsten ist, un-

terschreiten die Innenstadt-

lagen Prenzlauer Berg (1,5 

Prozent), Wilmersdorf (1,6 

Prozent) sowie Steglitz, 

Mitte und Charlottenburg 

(jeweils 1,9 Prozent) sogar 

die sogenannte Fluktuati-

onsreserve von zwei Pro-

zent. 

Die Leerstandsentwicklung 

spiegelt zwar die hohe Att-

raktivität Berlins wieder, ist 

aber auch ein Indikator für 

die Angebotssituation auf dem Wohnungsmarkt. Eine 

Wohnraumverknappung bleibt nicht ohne Auswirkung 

auf das Mietpreisniveau. So sind die Nettokaltmieten am 

Berliner Wohnungsmarkt 2009 gegenüber 2008 um 

durchschnittlich 2,6 Prozent gestiegen. Und obschon sich 

das Wachstum um gut 16 Prozent abgeschwächt hat, ist 

Berlin für Investoren der attraktivste deutsche Wohnim-

mobilienmarkt. 

In einer Umfrage der Dr. ZitelmannPB. GmbH unter 48 

deutschlandweit tätigen Investoren und Wohnimmobi-

lienexperten erhielt Berlin auf einer Skala von 1 (sehr att-

raktiv) bis 6 (sehr unattraktiv) die Gesamtnote 1,7. Damit 

liegt Berlin noch vor Hamburg (1,8) und München (2,1). 

93 Prozent der Befragten halten den Berliner Markt für 

sehr attraktiv oder attraktiv. 

Für die nächsten 24 Monate erwarten 47 der 48 Befrag-

ten leicht bis stark steigende Wohnungsmieten in Berlin. 

Mit leicht bis stark steigenden Kaufpreisen rechnen über 

85 Prozent. Der Leer-

stand wird nach Ansicht 

von knapp 88 Prozent 

abnehmen, wobei die 

Mehrheit von leicht sin-

kenden Leerständen aus-

geht. 

Der Bericht des Gutach-

terausschusses für 

Grundstückswerte in Ber-

lin belegt das Interesse 

der Investoren. Bis auf 

den Teilmarkt der Miet-

wohnhäuser war der Ber-

liner Immobilienmarkt 

2009 von Umsatzrückgängen gekennzeichnet. Die In-

vestitionen in Mietwohnhäuser nahmen im vierten Quar-

tal 2009 so stark zu, dass der Umsatz auf Jahressicht um 

27 Prozent stieg. Die Zahl der Kauffälle erhöhte sich um 

vier Prozent, der Flächenumsatz um zwölf Prozent. 
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Gewerbeimmobilien bieten nur 

eingeschränkt Inflationsschutz – am 

ehesten können Wohnimmobilien 

vor Geldentwertung schützen. 

__________________________ 

Kolumne 

Schützen Immobilien vor Inflation? 
von Dr. Rainer Zitelmann 

 

Fast jeden Tag kann man 

unterschiedliche Expertenmein- 

ungen hören, ob mittelfristig eine 

Inflation drohe oder vielleicht das 

Gegenteil – eine Deflation. Vor allem 

vermögende Anleger fürchten sich 

vor einer Inflation. Ihr Kalkül: Die 

Schulden der Staaten sind so exorbitant hoch, dass sie 

niemals mehr zurückgezahlt werden können. Die 

Staaten haben letztlich nur die Alternative, dass sie die 

Schulden „weginflationieren“ oder eine Währungsreform 

durchführen. Dagegen wird manchmal eingewendet, 

durch die Notwendigkeit der Haushaltskonsolidierung 

werde das Wirtschaftswachstum stark gebremst und es 

drohten uns vielleicht japanische Verhältnisse, also eine 

lang andauernde Deflation. 

Tatsächlich haben die Staaten jedoch bereits begonnen, 

die Gelddruckmaschinen anzuwerfen. Alle 

Zentralbanken – inzwischen auch die EZB – kaufen 

Staatsanleihen. Die Geldmenge weitet sich aus. Das 

wird nicht heute oder morgen 

zu einer Inflation führen, aber 

vorsichtige Anleger sollten sich 

auf jeden Fall auf die 

Möglichkeit einer solchen 

Entwicklung einstellen. 

 

Wer Staatsanleihen, Spar- 

einlagen und ähnliche 

„Geldwerte“ besitzt, ist 

naturgemäß bei einer inflationären Entwicklung 

schlechter dran als die Besitzer von Sachwerten. In 

Frage kommen vor allem Aktien und Immobilien, aber 

auch Gold ist in letzter Zeit sehr beliebt. 

Ich habe auch Gold gekauft, um mich gegen langfristige 

Inflationsrisiken und Verwerfungen an den 

Finanzmärkten abzusichern. Aber ich habe das schon 

vor fünf Jahren getan, als die Unze ein Drittel dessen 

kostete, was sie heute kostet. Bei einem Kurs von über 

1000 Euro traue ich mich heute nicht mehr, Gold zu 

kaufen, sondern freue mich über die Wertsteigerung 

meiner bestehenden Anlagen. 

 

Wie sieht es aber mit Betongold aus? Schützen 

Immobilien vor Inflation? Zwei wissenschaftliche Studien, 

die 2009 und 2010 erstellt wurden, geben eine Antwort. 

Die erste Studie stammt von dem renommierten Institut 

der deutschen Wirtschaft (IW). Obwohl man eigentlich 

erwarten sollte, dass Büroimmobilien und 

Einzelhandelsimmobilien, bei denen die Mietverträge in 

der Regel Wertsicherungsklauseln (sogenannte 

Indexierungen) enthalten, besonders gut vor Inflation 

schützen, kommen die Wissenschaftler zu einem 

anderen Ergebnis. Gewerbeimmobilien böten nur einen 

eingeschränkten Inflationsschutz. „Besonders geeignet 

als Inflationsschutz sind finanzielle Engagements in 

Wohngebäuden“, so das Ergebnis der Studie. „Deren 

Rendite stieg im Durchschnitt über alle Länder genauso 

wie die Inflationsrate. War die Preissteigerung sogar 

höher als erwartet, kletterten die Renditen noch mehr.“ 

Eine Studie des Forschungsinstituts BulwienGesa aus 

dem Jahre 2010 zum Thema 

„Deutsche Immobilienwerte und 

Inflationsschutz“ kommt eben- 

falls zu dem Ergebnis, dass am 

ehesten Wohnimmobilien vor 

Inflation schützen können. 

 

Wenn Immobilien fremd- 

finanziert werden, was in der 

Regel der Fall ist, kommt ein 

weiterer positiver Effekt hinzu: die Schulden werden 

infolge von Inflation weniger wert. Nur im Falle einer 

Hyperinflation, die jedoch eher unwahrscheinlich ist, ist 

damit zu rechnen, dass der Staat eingreift und den 

Hausbesitzern einen Teil der Inflationsgewinne durch 

besondere Steuern wieder wegnimmt – wie dies 1924 in 

Deutschland geschah. 
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Marktentwicklungen 

Immobilien bieten mehr 

als nur Inflationsschutz 
von Jürgen Michael Schick, MRICS 

 

In den vergangenen Wochen 

führten wir eine Umfrage unter 

zahlreichen Kaufinteressenten 

durch. Wir haben sie gefragt, aus 

welchen Beweggründen sie eine 

Immobilie suchen. Die 

Kaufinteressenten unterschieden 

wir nach Privatinvestoren und gewerblichen 

Immobilienkäufern. Bei den privaten Käufern, die derzeit 

den Markt dominieren, war der meistgenannte Grund, 

heute nach einer Immobilie Ausschau zu halten, die 

Sorge vor Inflation und die Turbulenzen des Euro. Grund 

Nummer zwei war die gute Rendite im Vergleich zu 

anderen Assetklassen, und Motivation Nummer drei war 

das derzeit sehr günstige Zinsniveau. Bei den 

gewerblichen Käufern gehören der Erwerb, der Handel 

oder die Entwicklung von Immobilien natürlich häufig 

zum Geschäftszweck. Doch auch hier ist die Sorge vor 

einer Geldentwertung das dominierende Motiv. Für die 

Profis war das attraktive Preisniveau in Berlin der zweite 

Grund, nach neuen Immobilien zu suchen.  

Tatsächlich sind Immobilien die Gewinner der 

Wirtschafts- und Finanzkrise. Sichere Sachwerte stehen 

hoch im Kurs. Fast alle Medien haben in den 

vergangenen Wochen und Monaten ausführlich über die 

Vorzüge von Immobilien in unsicheren Zeiten berichtet. 

Sind die heutigen Käufer aber tatsächlich gut beraten, in 

Betongold zu investieren, oder sind sie von 

Inflationspanik getrieben und kaufen, ohne auf die 

Risiken zu achten?  

 

Investitionsbedingungen sind derzeit 

besonders günstig 

Der Immobilienverband IVD hat jüngst den 

Erschwinglichkeits-Index für Immobilien vorgestellt. 

Dabei ist die Korrelation von Immobilienpreisen, 

Einkommen und Zinshöhen für Baufinanzierungen 

ermittelt worden. Das Ergebnis lautet in allen Märkten in 

Deutschland, dass die Erschwinglichkeit heute größer ist 

als jemals zuvor in den vergangenen Jahrzehnten. Der 

Erschwinglichkeitsindex zeigt für Selbstnutzer, wie viel 

Prozent ihres Einkommens sie aufwenden müssen, um 

sich eine Immobilie leisten zu können. Je höher der 

Kurvenverlauf, umso erschwinglicher sind Immobilien. 

Der Kurvenverlauf zeigt deutlich, dass die 

Erschwinglichkeit derzeit auf einem Allzeithoch steht. 

 

 
Quelle: IVD Bundesverband 

 

Die Korrelation von Preisen und Zinsen ergibt auch bei 

fremdvermieteten Immobilien eine ähnliche Entwicklung. 

Insbesondere das historisch günstige Zinsniveau sorgt 

für ein besonders attraktives Zeitfenster, in dem sich 

Immobilien zu guten Konditionen kaufen lassen. Die 

Prognose der IVD-Marktforschung lautet, dass die 

besonders hohe Erschwinglichkeit in einigen Monaten 

tendenziell wieder abnehmen wird. Zugrunde gelegt ist 

dabei die zurückhaltende Annahme, dass die 

Immobilienpreise nicht weiter stiegen, die Gehälter nur 

um ein Prozent pro Jahr angehoben werden und sich die 

Zinsen in den nächsten 18 Monaten langsam, aber 

sicher in Richtung fünf Prozent bewegen. Zweifellos 

werden die Preise aber gerade in den Ballungszentren 

weiter anziehen, was die Erschwinglichkeit naturgemäß 

erschwert. Der IVD-Erschwinglichkeitsindex belegt wie 

andere Marktuntersuchungen auch, dass das derzeitige 

Zeitfenster besonders gut ist, um eine 

Immobilieninvestition zu tätigen. Wer heute kauft, tut das 

zu denkbar günstigen Bedingungen. Selten haben 
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Sicherheit suchende Käufer ein so gutes und attraktives 

Umfeld gefunden. Wer heute in eine Immobilie investiert, 

und sei es aus Sorge vor einer drohenden 

Geldentwertung, agiert in einem guten Markt.  

 

Berliner Wohnimmobilien brachten 2009 

höchste Renditen 

Profis werden aufmerksam verfolgt haben, dass der 

Total Return bei Wohnimmobilien in Deutschland 2009 

bei 5,3 Prozent lag, wie die Immobiliendatenbank IPD 

veröffentlicht hat. Das dabei beobachtete, von 

Institutionellen gehaltene Immobilienvermögen beträgt 

5,5 Milliarden Euro. Berlin-Fans dürfte es freuen, dass 

die deutsche Hauptstadt wieder einmal der attraktivste 

Markt war. Die Gesamtrendite betrug in Berlin 9,1 

Prozent. Die Nettocashflow-Rendite belief sich auf knapp 

sechs Prozent, die Wertänderungs-Rendite auf etwas 

mehr als drei Prozent. Auch wenn diese Zahlen nur 

einen Teil des Marktes abbilden, nämlich einen 

Ausschnitt des von institutionellen Investoren verwalteten 

Immobilienvermögens, so zeigen sie auf jeden Fall, dass 

Wohnimmobilien über sehr gute Verzinsungen verfügen. 

Und die Auswertung zeigt zudem, dass Berlin der 

rentierlichste Immobilienmarkt in Deutschland ist.  

Für mich gibt es keinen ersichtlichen Grund, diese guten 

Fundamentaldaten nicht zu nutzen. Die Chancen auf 

interessante Investitionsmöglichkeiten sind im Berliner 

Immobilienmarkt besonders groß. Wenn sich dabei auch 

noch das Vermögen inflationssicher anlegen lässt, ist 

das ein zusätzlicher Vorteil. Ob eine nennenswerte 

Inflation kommt oder nicht, ein Immobilienerwerb ist eine 

denkbar sinnvolle Vermögensanlage. Käufer sollten das 

vorhandene Zeitfenster nutzen. 

 

 

 

 

Bezirksporträt Tempelhof 

Ein Bezirk hebt ab 

 

Am 11. Juli endet die Fußball-Weltmeisterschaft. Ob 

unsere Kicker gewinnen, wissen wir nicht, aber wo ihre 

Wurzeln liegen, ist uns bekannt: in Berlin-Tempelhof. Im 

Jahr 1888 wird in diesem Berliner Ortsteil der erste 

deutsche Fußball-Verein Deutschlands gegründet. Die 

Spieler des „B.F.C. Germania 1888“ trainieren auf dem 

Tempelhofer Feld – ein Platz, der zur damaligen Zeit 

vom Militär für Exerzierübungen und Paraden genutzt 

wird, zugleich aber auch ein beliebtes Erholungsgebiet 

der Berliner ist. Die Geschichte des Tempelhofer Feldes 

ist untrennbar mit der Geschichte und Entwicklung des 

Bezirks Tempelhof verbunden. 

 

Der erste Flughafen Berlins 

1923 wurde auf dem Tempelhofer Feld der erste 

reguläre Flughafen Berlins errichtet – mit großem Erfolg. 

Die Passagierzahlen stiegen rasch an: Wurden im Jahr 

1923 gerade einmal 150 Fluggäste befördert, waren es 

Mitte der 1930er Jahre 60.000. Damit entwickelte sich 

Tempelhof zu einem der wichtigsten Flughäfen Europas. 

Die Nationalsozialisten bauten den Flughafen zum 

Großflughafen aus: 6 Millionen Fluggäste sollten jährlich 

abgefertigt werden – eine enorme Dimension für die 

damalige Zeit. Bis heute beeindruckt der Flughafen 

Tempelhof wie andere Bauwerke aus der Zeit des 

Nationalsozialismus vor allem durch seine Größe und 

Monumentalität und weniger durch eine 

außergewöhnliche Architektur. 

 

 
Das größte zusammenhängende Gebäude Europas: 

Der ehemalige Flughafen Tempelhof 

(Foto: Günter Wicker (Photur) / Berliner Flughäfen) 
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Das in den 1930er Jahren erbaute Flughafengebäude ist 

bis heute das größte zusammenhänge Gebäude 

Europas und gilt als wichtiges Dokument der Luftfahrt, 

Architektur und Bautechnik des 20. Jahrhunderts. Neben 

seinem Gebäude erlangte der Flughafen während der 

Berliner Blockade über die Grenzen Berlins hinaus 

besondere Berühmtheit. In den Jahren 1948/49 

versorgten Flugzeuge der Amerikaner und Briten die 

Berliner Bevölkerung aus der Luft mit Lebensmitteln, 

Medizin, Kohle und Rohstoffen für die Industrie. Als 

Flughafen für den militärischen und zivilen Passagier- 

und Frachtverkehr war Tempelhof bis zur Einstellung des 

Flugbetriebs am 31. Oktober 2008 ein wichtiger 

Bestandteil der Berliner Infrastruktur. 

 

Der Beginn einer neuen Ära 

Mit dem Ende des Flughafenbetriebs veränderte sich die 

Stimmung in dem Berliner Ortsteil Tempelhof. Berlins 

Regierender Bürgermeister Klaus Wowereit – selbst 

gebürtiger Tempelhofer – ist überzeugt, dass der Bezirk 

ein riesiges Entwicklungspotenzial hat. Die Pläne der 

Regierung sind vielfältig: im Norden an der Grenze zum 

Bezirk Neukölln soll ein hochwertiges Wohnquartier für 

Familien entstehen, im Westen ist Platz für die Zentral- 

und Landesbibliothek, und im Süden sollen entlang der 

Stadtautobahn Gewerbe und Industrie angesiedelt 

werden. 

Aufgrund seiner Nähe zur Innenstadt, zum 

Regierungsviertel und zum Umland ist Tempelhof schon 

seit vielen Jahrzehnten ein wichtiger Wirtschaftsstandort. 

Von einer ländlichen Gemeinde hat sich der Ortsteil im 

Laufe der Geschichte zu einem modernen 

großstädtischen Industriebezirk mit über 8.000 

Gewerbebetrieben entwickelt. Zu den typischen 

Gewerbe- und Industrieflächen zählen die Gottlieb-

Dunkel-Straße und die Teilestraße. Am Südrand des 

Tempelhofer Feldes sind schon in den 1930er Jahren 

Fabriken und Filmstudios entstanden. Die dort 

angesiedelten Unternehmen produzierten Kühlschränke, 

Rasierklingen, Eisenkonstruktionen und Schokolade. 

 

 
Denkmalgeschütztes Fabrikgebäude von Sarotti 

zwischen Teilestraße und Teltow-Kanal 

(Foto: Lienhard Schulz) 

 

Auf dem Weg zum Trendviertel 

Neben Industrie steht der Bezirk Tempelhof vor allem für 

Bürgerlichkeit. Das Straßenbild ist von kleineren 

Mehrfamilien- und Einfamilienhäusern geprägt. Die 

schönen Altbauten in den begrünten Straßen zählen zu 

begehrtesten und preiswertesten Wohngegenden 

Berlins. Ein prominentes Beispiel ist die sogenannte 

Fliegersiedlung in Neu-Tempelhof. Die auch als 

Gartenstadt bezeichnete Siedlung wurde in den 1920er 

Jahren auf dem Tempelhofer Feld gebaut und ist die 

größte von mehreren gemeinnützigen Wohnsiedlungen 

in Tempelhof. Die Doppel- und Reihenhäuser in den 

ringförmig angeordneten Straßen sind mit Gärten 

durchsetzt und prägen den dörflichen Charakter der 

Siedlung. Um den nördlichen Teil der Manfred-von-

Richthofen-Straße entwickelt sich das Kiezleben. Seit der 

Schließung des Flughafens wird die Gegend vor allem 

für Familien immer attraktiver. Die geringe Betondichte, 

die Spielmöglichkeiten für Kinder und die ruhige und 

gemütliche Atmosphäre haben dazu beigetragen, dass 

von den zu privatisierenden Wohnungen in den 

vergangenen zwei Jahren bereits 50 Prozent verkauft 

werden konnten. Makler und Investoren sind sich einig: 

Die Gartenstadt entwickelt sich zu einem neuen 

Trendviertel. 
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Blick auf das Tempelhofer Feld und die Fliegersiedlung 

(Foto: A.Fiedler) 

 

Besonders charakteristisch für den Berliner Stadtteil 

Tempelhof sind die verschiedenen sozialen Schichten 

und Kulturen. So gibt es auf der beliebtesten 

Einkaufsmeile des Bezirks, dem Tempelhofer Damm, 

neben exklusiven Geschäften und großen Kaufhäusern 

auch zahlreiche ausländische Läden. In sozialer Hinsicht 

gilt die Boelckestraße als Grenzlinie zwischen bürgerlich 

und wohlhabend. Im Osten finden sich vor allem 

schmucke zweistöckige Reihenhäuser, für die Käufer 

hohe Preise zahlen. Deutlich günstiger ist der Wohnraum 

im Westen: In der Fliegersiedlung liegen die 

Quadratmeterpreise mit 1.030 Euro deutlich unter dem 

Niveau des benachbarten Kreuzberg. Ob es bei diesen 

günstigen Preisen jedoch bleibt, bezweifeln Experten. 

Sie erwarten durch die Umnutzung des Flughafens 

Tempelhof steigende Quadratmeterpreise. 

 

Potenzial für Preissteigerungen 

Die natürliche Bevölkerungsentwicklung war von 2005 

bis 2008 in Tempelhof negativ, jedoch überstieg die Zahl 

der Zuzüge zuletzt deutlich die der Fortzüge. Die 

mittleren und guten Wohnlagen finden sich zumeist in 

Altbauten im Nordwesten Tempelhofs. Die südlicheren 

Ortsteile weisen sowohl mittlere als auch einfache 

Wohnlagen auf – neben Mehrfamilienhäusern aus der 

Nachkriegszeit zum großen Teil in Einfamilien- 

hausgebieten.  

Der Wohnungsmarkt des Bezirks Tempelhof-

Schöneberg als Ganzes lässt sich zweiteilen: In 

Schöneberg leben die Menschen eher in kleineren 

Wohnungen, die Kaufkraft ist geringer, die Mieten sind 

höher. Die Tempelhofer haben dagegen mehr Geld zur 

Verfügung und müssen weniger für das Wohnen 

aufwenden. In Tempelhofs ärmeren, teils mit Industrie 

durchsetzten Quartieren ist die Wohnkostenquote jedoch 

höher als in den kaufkraftstärkeren Gebieten in 

Lichtenrade, Mariendorf und Marienfelde.  

 
Die Ortsteile im Stadtteil Tempelhof 

(Abbildung: Berlin.de) 

 

Laut IVD-Preisspiegel liegen die Schwerpunktmieten in 

Tempelhof-Schöneberg leicht über dem Berliner 

Durchschnitt. In einer Standardwohnlage betragen die 

am häufigsten vorkommenden Mieten rund 5,80 Euro 

pro Quadratmeter. Wer in den Vorzugslagen des Bezirks 

wohnen möchte, muss 7,20 Euro pro Quadratmeter 

zahlen. Hier liegt Tempelhof-Schöneberg deutlich über 

dem Berliner Durchschnitt von 6,98 Euro. Der IVD 

erwartet durch die Schließung des Flughafens 

Tempelhof mittelfristig leicht steigende Mieten im Norden 

des Ortsteils Tempelhof. 

Im Segment der gehobenen Eigentumswohnungen gab 

es im vergangenen Jahr laut Wohnmarktreport 2010 der 

Berliner Immobilienbaugesellschaft GSW und des 

Immobiliendienstleisters CB Richard Ellis in Tempelhof-

Schöneberg den größten Preissprung Berlins. Vor allem 

die Grünlagen Tempelhofs sind bei den Käufern von 

Mehrfamilienhäusern besonders beliebt. 
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Zinshäuser des Monats 

 
Repräsentatives Stuckensemble in sehr guter Lage in  Berlin-

Steglitz 

Das angebotene Grundstück befindet sich in sehr guter Lage in Berlin-Steglitz. Die gute 

Verkehrsanbindung sowie die zentrale Lage sorgen für eine hervorragende infrastrukturelle Anbindung. 

Das repräsentative Wohn- und Geschäftshaus wurde um 1905 erbaut. Es verfügt über zwei 

Hausaufgänge. Zudem stehen zwei Innenaufzüge zur Verfügung. In den 90er Jahren erfolgten eine 

umfangreiche Sanierung sowie der Ausbau des Dachgeschosses zu Wohnzwecken. Insgesamt befinden sich in dem 

Objekt 19 Wohnungen und sechs Büroeinheiten. Weiterhin gehören sieben Tiefgaragenstellplätze zur Liegenschaft. Die 

Beheizung erfolgt über Fernwärme. 

Kaufpreis: 7.800.000 Euro zzgl. 7,14% Käuferprovision, Rendite: 5,01%  

 

Hochwertig saniertes Mehrfamilienhaus in gefragter Lage in Prenzlauer Berg 

Das Grundstück befindet sich in einer ruhigen Seitenstraße im begehrten Stadtteil Prenzlauer Berg und 

unweit des Mauerparks. Der Alexanderplatz ist in weniger als zehn Minuten erreichbar. Diverse 

Einkaufsmöglichkeiten, Restaurants, Cafés und kulturelle Einrichtungen sind in unmittelbarer Nähe 

vorhanden. Der hochwertig sanierte Altbau verfügt über einen auffallend guten Zustand. Das Objekt wurde 

um 1900 erbaut und gliedert sich in ein Vorderhaus, einen rechten Seitenflügel und ein Quergebäude. Das 

Gebäude wurde 2004 umfassend saniert und das Dachgeschoss zu Wohnzwecken ausgebaut. Das Objekt verfügt über 35 

Wohnungen, sowie eine Gewerbeeinheit und wird mittels einer Gaszentralheizung beheizt. 

Kaufpreis: 3.650.000 Euro zzgl. 7,14% Käuferprovision, Rendite: 5,37% 

 

Modernisiertes Zinshaus in „Kreuzkölln“ 

Das angebotene Wohn- und Geschäftshaus befindet sich im Berliner Bezirk Neukölln, in einer ruhig 

gelegenen Anwohnerstraße. Die Mikrolage erfährt seit geraumer Zeit eine bemerkenswerte Aufwertung 

durch den Zuzug einer attraktiven Mietklientel. Alle 26 Wohnungen und eine Gewerbeeinheit in dem 

typischen Berliner Wohn- und Geschäftshaus (Vorderhaus und freistehendes Gartenhaus) sind derzeit 

vermietet. 2008 wurden alle Fenster erneuert, die Fassade saniert und das Dach instandgesetzt sowie neu 

eingedeckt. Die Wohnungen sind zum Teil modernisiert. Die Immobilie wird mit Fernwärme beheizt. 

Kaufpreis: 1.390.000 Euro zzgl. 7,14% Käuferprovision, Rendite: 7,5%  
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